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lleber 4000 Buffen gefangen.
Ans beiden Fronten starke Angriffe znrückgeschlagen. In der Champagne 60 Franzosen gefangen.

Rücktritt des griechischen Ministeriums Venizelos.
Amtliche Tagesberichte.
Grobes Hauptquartier . 7. März , vorm. (Aintl .)

Zwischen der See und der Somme fände.: im avge-
meincn nur Artilleriekämpfe statt. Nächtliche Versuche des
Feindes , südlich von Ypern vorzustohen, wurden vereitelt.

An der Champagne  machten unsere Truppen Fort¬
schritte. Wir nahmen dem Feinde einige Gräben und etwa
8V Gefangene  ab . Ein französischer Masienangrifk
gegen unsere Stellungen nordöstlich von Le Mesnil
brach unter schwersten Verluste» für die Franzosen in
unserem Infanterie - und Artilleriefener zusammen.

Oestlich von Radonviller  wurden feindliche Vor-
stötze znrückgewiese«.

In den Vogesen  kamen gestern eingeleitete Kämpfe
westlich von Münster  und nördlich von Sennheim
noch nicht znm Abschlnst.

Unsere Bewegungen nordwestlich von Grodno  ver¬
laufe « planmäßig . Ein rnffischer Nachtangriff auf Mo-
carce,  nordöstlich von Lomza.  wurde abgeschlagen.

Auch westlich Praschnysch  wurden starke rnffische
Angriffe znrückgewiese« .

Unsere Angriffe südöstlich Rawa  waren erfolgreich.
3490 Russe«  wurden gefangen genommen und 16
Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.
*

Wien . 7. März . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlantbart vom 7. Mär » mittags:
I « einigen Frontabschnitte« in Rnssisch - Polen

waren gestern heftige Kämpfe im Gange , die sich stellen¬
weise ans den nächsten Distanzen abfpielten . Durch gute,
eigene Artilleriewirknngen wurde« die russischen Ab¬
teilungen unter beträchtlichen Verlusten
znr Räumung vorgeschobener Stellungen
gezwungen.

In den K a r p a t h e n. wo verschiedenenorts die Kämpfe
nm günstige Höhenstellnngen andaner« , wnrden Nacht¬
angriffe der Russen überall abgewiesen.
8 Offiziere und SSV Mann gefangen  genommen.

In Ostgalizien  hält die Ruhe an.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes.

von Hoefer.  Feldmarsckallentnant.
*

Konstantinopel , 7. März . (Tel . Ctr. Mn .)
Das türkische Hanptnartier teilt mit : In der allge¬

meinen Lage sind keine Wesentlichen Veränderungen ein-
getrcten . Nachmittags beschoffen6 feindliche Panzerschiffe
nnsere Batterien in der Dardanellenstraße . Unsere Bat¬
terien antwortete « mit Erfolg.

Prinz Mim Melierm Stunt.
Berlin , 7. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Prinz Joachim von Preuße « , des Kaisers jüngster
Sohn , ist nach mehrwöchigem Erholungsaufenthalt in Par¬
tenkirchen wieder an die Front abgegange«.

An Min in Der Wartung nnl Snnöon.
Amsterdam. 8. März . (Tel . Ctr. Bin .)

„Daily Chronicle " meldet ans Nordfrankreich: Gegen
1» Uhr abends am 3. Mär , wurde ein Zeppelin über
Calais  gesichtet . Er fuhr in der Richtung Bonlogne.
Alles wurde znm Angriff bereit gemacht. Das Luftschiff war
jedoch plötzlich verschwunden. Die Rächt war feucht und
neblig Später wurde er westwärts  ziehend über
Gravesend  wieder gesichtet. Es ist unbekannt, wie weit
westlich er vorgedrnngen ist

Russische Franktireure.
Rotterdam, 8. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Ans Petersburg wird gemeldet» daß viele russische
Bauern  der Gegend den russischen Truppen halfen , als
die Deutsche» in der Nähe von Grodno  vorrückten und
die Eisenbahnlinien nach Warschau bedrohten . Männer
und Frauen bewachten die Eisenbahn Tag und Nacht. Sie
waren znm Teil mit alten Hinterladvrgewehre«
bewaffnet und sollen auch einzelne deutsche
Aufklärer gefangen genommen  haben.

«

Ela Kmmerhm des Zaren über die rnUche Armee.
Rom, 8. März . (Tel . Ctr . Bln .)

„Gazeta del Popolo" veröffentlicht eine Unterredung
mit dem von Petersburg nach Italien zurückgekehrten
Kammerherrn des Zaren Baron Poggenpohl.  Der
Baron erklärte, eine Landung der Russen in
Midia an der thrazischen Küste  als bevorstehend.
Die Russen würden also vermutlich noch vor den Eng¬
ländern und Franzosen in Konstantinopel einziehen. Im
übrigen äußerte sich der Baron höchst optimistisch
über den Zu st and des russischen Heeres,  dem
es an nichts sohle. Rußland habe neben den früheren
vier großen Waffenfavriken heute drei
weitere ebenso große,  die 6000 Gewehre täglich und
20 Millionen Patronen monatlich Herstellen können. An
Artillerie habe Japan Rußland 40 schwere Ge¬
schütze geliefert.  Japanische Offiziere seien nach
Rußland gekommen, um die ruffischen Kanoniere zu
instruieren , und seien dann nach Japan zurückgekehrt.
Poggenpohl behandelte auch den OfftzierSmangel  in
der ruffischen Armee. Im November wnrden 2000 neue
Offiziere ernannt . Im kommenden April würden 3600
Ernennungen erfolgen. Das gesamte russische Herr um¬
faßt einschließlich der Kaukasusarmee etwa 4 Millionen
Mann  in 100 Armeekorps. Dazu würben im April 800 000
Mann neuausgebildete Soldaten und ebenso im August
kommen. Der Krieg sei in Rußland überaus populär.

Griechenland und Bulgarien.
Konstantinopel» 8. März . (Tel . Ctr . Bin .)

Nach hier eingetroffenen Nachrichten hat die grie¬
chische Regierung von Bulgarien Anfklä-
rnngverlangt  über den Zweck der Trnppenznsammen-
ziehnngen an der griechischen Grenze . Bulgarien habe mit
dem Hinweis anf die geplanten FrÜhjahrsmanöver
gantwortet . _

MnmmensMunn eines Mim Stoms
in Mnfriln.

Mailand . 8. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Eine amtliche Mitteilung des französischen Kriegs¬

ministers besagt:Wegen der Lage der Dardanellen und um
allen Umständen zuvorzukommen, habe die Regierung be-

Hochwaffer in Sachsen.
Leipzig. 8. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Infolge der großen Niederschläge sind Hochwaffer ein¬
getreten. Die P l e i s se ist über die Ufer getreten und
hat das ganze Pleiffegebiet Mark kleeberg  über¬
schwemmt. Das Pleiffetal bei Gaschwitz , die Linbenauer
Wiesen und das Tal der Parthe sind gleichfalls über¬
schwemmt. Die Mulde  ist bei Wurzen stark gestiegen und
Sei Grimma,  wo sie 2,85 Meter über ihrem normalen
Stande steht, zu einem reißenden Strome geworden. Die
Chemnitz  hat ebenfalls weite Strecken überschwemmt.

Aus Jena  und R u d o l sta d t wird gemeldet, daß
die Saale  infolge der großen Niederschläge Hochwaffer
führe. Bei Rudolstadt ist sie Wer die Ufer getreten.

Für Plauen , Greiz , Schlei»  und K ob u r g be¬
steht ebenfalls Hochwaffergefahr infolge SteigenS der
Elfte

schloffen, in Nvrdasrika ein Expeditionskorps zusammen-
zuziehen. Die Truppen werden zur Einschiffung bereit
sein, um auf das erste Zeichen nach dem Punkt abzufahren,
an dem ihre Gegenwart notwendig werden könnte.

tneritn ioitS Kinns ümWnMeit Wen.
Petersburg , 7. März . (Tel . Ctr . Bln .)

„Rjetsch" meldet : Der mexikanische Gesandte in Peking
erklärte, daß Amerika die Integrität Chinas energisch
schützen werde.

London, 7. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Das Reutersche Bureau meldet aus Washington vom

6. März : Der Vizepräsident Marshall wird den Präsiden¬
ten Wilson,  der sich wegen der Lage in Europa nicht
aus Washington entfernen  will , bei der Eröff¬
nung der Weltausstellung in San Francisco am 20. März
vertreten.

Mied« in Washington mit der dentschen Antwort.
Amsterdam, 7. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Mail " meldet aus Newyork: Der amtliche Text
der deutschen Antwortnote aus den Vorschlag der Vereinig¬
ten Staaten über die Aufhebung der Unterseeboot-Blockade
befindet sich jetzt in den Händen des Ministeriums des
Innern ; dieses gibt bekannt , daß es mit Ton und
Inhalt sehr zufrieden  sei.

Griechenland in Gärnng.
Eine Aufklärung über die Vorgänge in den beiden

Sitzungen des Kronrats in Athen ist zwar noch nicht er¬
folgt, die Drahtnachrichten über schwerwiegende Folgen
lasten aber erkennen, daß zwischen dem König und dem
Ministerium unüberbrückbare Meinungsverschiedenheiten
herrschen: das Kabinett Venizelos ist zurückge¬
treten.  Welche inneren und äußeren Folgen sich daraus
für Griechenland ergeben, läßt sich jetzt noch nicht absehen;
jedenfalls ist aber das sofortige Eintreten Griechenlands
in den Krieg, bas von der feindlichen Presse angekündigt
wurde, dadurch unmöglich gemacht. Alles andere mutz mit
Ruhe abgewartet werden. Ueber die Ereignisse in Athen
haben wir folgende Drahtnachrichten erhalten:

*

«tritt Des Metts Seniseins.
Athen, 6. März . Meldung der Agenee d'AtheneS.

(Wolff-Tel .)
Ministerpräsident Venizelos hat in der Kammer er¬

klärt, daß das Kabinett demissioniere , da der König di«
Politik der Regierung nicht billigt.

Rom , 7. März . (Tel ., Ctr. Bln .,
Die Blätter melden , daß König Georg  von Grie¬

chenland anf den R a t des G e n e r a l st a b s , der ein Ein¬
greifen Bulgariens befürchtet, die Vorschläge von
Venizelos abgelehnt  habe , nnd dies der Grund
znr Demission des Ministerpräsidenten sei.

Athen, 7. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Meldung der Agence d'Athenes : Der König hat

Alexander Zaimis  zu sich berufen nnd ihn mit d«
Kabinettsbildung beauftragt.  Zaimis hat sich
eine viernndzwanzigstündige Frist erbeten , nm sicĥzn ent¬

scheide«. *

Die Stimmung in Athen.
Athen. 7. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Nachdem Freitag und Samstag große Ungewißheit und
Aufregung herrschte, und die Presse die vollständige Ein¬
stimmigkeit im Kronrat am Freitag betont hatte, ries die
Demission des Ministeriums große Ueberraschung hervor.
Die Kammer ist vorläufig vertagt . Venizelos wurden in
der Kammer Ovationen dargebracht. Auf den Straßen
wogt eine große Menschenmenge, die den Fall des Kabinetts
bespricht. Die Stimmung ist vollständig ruhig . '
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Versprechungen der Verbündeten. tung zu gewinnen vermöchten. Die Antwort auf die Frage.

wieweit die Pläne der italienischen Regierung von einemAmsterdam. 7. März . (Tel. Ctr . Bln .)
Der „Nieuw. Rott . Cour." verzeichnet ohne Quellen¬

angabe das Gerücht, daß Romanos,  der griechische Ge¬
sandte in Paris , der zum Kronrat nach Athen reiste, erklärt
habe, die Verbündeten hätten Griechenland bedeutende
Gebietsausbreitungen in Kleinasien und
finanzielle Unterstützung  versprochen , wenn es
an dem Dardanellenangriff teilnehme.

Der energische Entschluß des Königs darf als Beweis
dafür genommen werden, daß eine Pressemeldung über die
Zustimmung des Gcneralstabs zu dem Vorhaben Beniselos
Zustimmung des Generalstabs zu dem Vorhaben Venizelos
vollständig den Ansichten des Königs ange¬
schlossen hat.

nonghts , drei Krenzern und zwölf Unterseebooten, zwischen
der Bucht von Triest und dem Otrantokanal kreuze.

Italien vor der Entscheidung.
Betrachten wir die Lage und das Verhalten Italiens

ohne Sentimentalitäten ! Reden wir einmal nicht vom
Recht oder Unrecht, nicht von Verträgen oder Bunöestreue!
Das Recht der Staaten ist ihre Macht, Besitz zu erwerben,
und ihre Macht, ihn zu erhalten . Italien fühlt sich heute
erzbereit , das Werk seiner nationalen Einigung , sei es
durch gütliche Abmachungen, sei es durch das Schwert, nach
der Richtung zu vollenden, die das gemeinsame Empfin¬
den der Nation gebieterisch vorschreibt. Hüten wir uns,
die öffentliche Meinung Italiens , weil sie uns nicht be¬
quem ist oder weil wir ihr eine andere Tendenz wünschen,
mit der Tätigkeit von nicht ganz unabhängigen Zeitungen
zu erklären ! Hüten wir uns auch, sie zu unterschätzen.
Wer sich die bedeutende Rolle vergegenwärtigt , welche die
vffentliche Meinung gespielt hat, als unsere eigene deut¬
sche nationale Einigung vorbereitet wurde — man denke
an die Zeiten des Nationalvercins —, der sollte der
italienischen Volksstimurung gegenüber vorsichtig und
zurückhaltend in seinem Urteil sein.

Italien erstrebt die Anglieöerung von Welschtirol. Es
will bas Werk von 1889 vollenden und damit den Rest
habsburgischer Kaisermacht von der Apenninhalbinsel ver¬
drängen . 1889 und 1866 waren entscheidende Jahre für di«
Geschichte Mitteleuropas . Die Aufgaben des habsbur¬
gischen Staates wurden vom Westen, und zwar gleichzeitig
von Deutschland und Italien , nach Osten und Süöosten
abgelenkt, nach einer Richtung, in der die spätere Anglie¬
öerung von Bosnien und der Herzegowina einen weifent-
lichen Schritt vorwärts bedeutete. Mit der neuen Aufgabe
ist Oesterreich-Ungarn als Staat und Volk gewachsen, auch
wenn es für die Dynastie schmerzlich sein mochte, an den
Stellen jahrhundertelangen Machteinflusses im Westen un-
übersteigbare Grenzen gezogen zu sehen.

Territoriale Veränderungen sind bestimmende Schick¬
sale im Leben der Staaten , deren Wesen mehr als von allem
anderen durch ihre geographische Grundlage bestimmt wird.
Abtretung von Land ist der schwerste Entschluß, vor den
ein Monarch als Träger der höchsten Verantwortung im
Staate gestellt werden kann. Dazu mag die Besorgnis kom¬
men, daß ein Nachgeben gegen den Druck des Natio¬
nalitätsprinzips an dem einen Punkte stärkere Begehr¬
lichkeiten an anderer Stelle aufflammen lassen kann, die
für unsere Verbündeten eine nicht ungefährliche Bedeu-

unablenkbaren Willen getragen werden, ist nicht unsere
Sache. Doch ist der Hinweis wohl am Plätze, wie schädlich
eine Täuschung in diesem Punkte für größere Interessen
werden kann. Daß die reale Macht Italiens die Entschei¬
dung dieses Krieges nicht wenig zu beeinflussen vermag,
dürfte kaum jemand zu bestreiten wagen. Die Aufgaben
dieses Krieges sind für uns schon schwer genug. Das kann
man ruhig aussprechen, ohne darüber Zweifel aufkommen
zu lassen, daß wir auch noch zu größeren Leistungen und
schwereren Opfern imstande sind. Der eigentliche Furor
teutonicus ist noch nicht losgebrochen. Daß wir aber
weitere Komplikationen vermeiden wollen und vermeiden
müssen, soweit es ohne Schädigung wirklicher Lcbensinter-
essen angeht, dürfte die einhellige Meinung in unserem
Vaterlande sein.

teil hat und auch jetzt im Mittelpunkte des allgemeinen
Interesses steht, hat sich, wie der „Nationalzeitung " aus
zuverlässiger Quelle berichtet wird, über die Ziele der
italienischen Politik und die Stimmung im Lande in den
letzten Tagen in bemerkenswerter Weise ausgesprochen:

„Es wäre unnütz • und auch der Wahrheit wider¬
sprechend", so führte der Staatsmann aus , „wollte man
leugnen, daß Italien in der allernächsten Zeit
vor wichtigen und weittragenden Entschei¬
dungen  steht. Mit fast elementarer Gewalt bat die Strö¬
mung der öffentlichen Meinung Regierung und Volk in eine
bestimmte Bahn gedrängt, von der abzukommen jetzt wohl
kaum noch die Möglichkeit gegeben ist. Das Ziel , das dem
allgemeinen Bolkswillcn vorschwebt, steht der Nation un¬
verrückbar vor Augen, auch ohne daß die verantwortlichen
Leiter irgendwelche Wünsche geäußert oder Forderungen
aufgestellt haben. Sie können den nationalen Drang
zügeln, aber es liegt nicht mehr in ihrer Macht, ihn zu unter¬
drücken. Die Negierung kann nicht die Absicht hegen, sich
dem Verlangen des Volkes zu entziehen, denn cs ist ihre
Pflicht, überall und zu jeder Zeit sich von den alleinigen
Interessen Italiens leiten zu lassen. Auch diejenigen, die
sich vor der leidenschaftlichen Stimmung , die alle Köpfe
beherrscht, freihalten und rein sachlich die Entwicklung
betrachten, verkennen nicht die Notwendigkeit für die Ne¬
gierung , dem Willen des Volkes nachzugeben, weil es dem
nationalen Staatszweck entspricht. Ich weiß, daß diese
Politik uns einer lebhaften Kritik von gewisser Seite aus¬
setzt, aber unsere Verantwortlichkeit wird gedeckt durch die
Einmütigkeit der öffentlichen Meinung , die zuerst bestimmte
Forderungen erhoben hat, und zugleich gestärkt durch das
Bewußtsein , einen Weg aus den Schwierigkeiten heraus¬
gefunden zu haben, auf dem ein Entgegenkommen mög¬
lich ist.

*

Die Pariser und Londoner Presse
macht alle Anstrengungen, um Italien zu überzeugen, daß
die Dardanellenfragc notwendig seine Intervention an
der Seite der Entente nach sich ziehen müsse. Hand in Hand
damit geht die diplomatische Arbeit in Rom. Rußland hat
zur Unterstützung des halb lahmgelegten Kruvenski einen
Agenten nach Rom geschickt, dessen Wirksamkeit sich in der
Presse bereits bemerkbar macht. Der englische Botschafter
Rennell Roöd stellt der Consulta als unvermeidlich vor,
daß Italien nnr bei aktiver Teilnahme seine Interessen in
Kleinasien wahren könne. Bei einem Teil der Presse und
der Politiker haben diese Bemerkungen auch Erfolg , doch
dauern andererseits die starken Bedenken Italiens fort , sich
der egoistischen Ententepolitik im östlichen Mittelmecr
und im Orient auszuliefern . Die bekannt gewordenen Tei¬
lungspläne , nach denen England Palästina und die mili¬
tärische Verfügung über den Suezkanal , Frankreich Syrien
als Ausbeutnngsobjekte erhalten sollten, verstimmen den¬
kende italienische Kreise sichtlich. Selbst Blätter , wie der
Bologneser „Rcsto del Carlino ", der seit Ansbruch des Krie¬
ges zu den besten Freunden der Entente , namentlich Ruß¬
lands zählt, äußern sich gegen die neue egoistische Wendung
der Ententepolitik , die Italien in der Adria einkeilen und
die Mittelmeer - und Oricntfragen ans eigene R -chnnngen

losen möchte. Das Blatt zreht sogar die Nutzanwendung,
Italien muffe sich zu einem eventuellen Einschreiten gegen
öre Entente bereit halten.

*

3um Wechsel des russischen Botschafters in Rom.
Rom, 7. März . (Tel . Ctr. Bin .)

Die Blätter begleiten die Nachricht von dem Rücktritz
des russischen Botschafters Krupenski mit höchst wohlwollen¬
den Randbemerkungen und hoffen auf Fortsetzung seiner
Anstrengungen für eine russisch-italienische Verständigung.
Sie geben russische Blätterstimmen wieder, die auf Grund
der früheren Tätigkeit des zum Nachfolger Krupenskis
ernannten Herrn von Giers in Konstantinopel und Buka¬
rest die nötigen Dienste auch in Rom erhoffen.

^ t , Nom , 7. März . (Tel. Ctr. Bln .)Auf den nicht ganz freiwilligen Rücktritt
des Botschafters Krupenski deutet seine wiederholte eifrige
Versicherung hin, bis jetzt alles Menschenmögliche zur Ge¬
winnung Italiens getan zu haben. Seine letzten Argu¬
mente waren : Griechenland wird . Bulgarien muß mit uns
gehen. Die Besetzung Konstantinopels bringt
die rumänisch - bulgarische Küste unter un¬
sere Kanonen. Wer nicht für uns  ist . ist gegen
uns . Wer nicht mitkämpft , wird keinen
Veuteanteil erhalten.  Das neutrale Bulgarien
verzichtet auf Mazedonien, das neutrale Italien kann Süd¬
tirol und die Jsonzo-Linic geschenkt erhalten , verliert aber
für immer Triest und hat keine Zukunft in Kleinasien.
Die Oeffnung des Bosporus dagegen würde Italien Ge¬
treide, Rußland Kriegsmaterial zuführen und die Ueber-
wältigung Deutschlands und Oesterreich-Ungarns be¬
schleunigen.

Türkische Hoffnungen.
Konstantinopel» 7. März . (Tel ., Etr . Bln .)-

Hier herrscht feste Hoffnung, daß Italien als Feind der
Beschießung der Tardanellenfortsetzung für uns Stellung
nimmt. Die russischen Wünsche betreffs der Balkanstaaten
sind bescheiden geworden. Sie beschränken sich nur noch auf
die Festhaltung ihrer Neutralität.

Italiens Vorbereitung.
Rom, 7. März . (Tel ., Ctr. Frkf.)

Die Unteroffiziere  der Jahrgänge 1885 bis 1888
sind zu einer sechzigtägigenUebung einberufen worden. —
Das gestern Abend erschienene Armeeblatt enthält neue,
umfangreiche Beförderungen  jüngerer Offiziere und
die Einreihung von Reserveoffizieren in aktive Bestände,
Diese und andere Maßnahmen sind nicht anders auf¬
zufassen denn als logische Fortsetzung der von der Negie¬
rung proklamierten militärischen Bereitschaft.

Mailand . 7. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Wie die „Stampa " meldet, ist infolge Ueberfüllung der

Grenzstrccke bis auf weiteres die Güterbeförderung
nach dem Ausland über die schweizerische»
Uebergangsorte  Chiaffo - Luino und Jselle ein¬
gestellt  worden.

Beschießung der Küste von
Kleinasien.

Konstantinopel, 7. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Das türkische Hauptquartier meldet: Gestern beschossen

zwei feindliche Panzerschiffe und ein Kreuzer drei Stun¬
den lang ohne irgend welchen Erfolg die Forts an der
Küste von Smyrna . Heute früh um 8 Uhr beschoß ein fran¬
zösisches Kriegsschiff und drei englische, gefolgt von fünf
großen Minensuchern, von neuem anderthalb Stunden
lang die Forts von Smyrna . Sieben Geschosse  von
unseren Batterien trafen das feindliche Panzer¬
schi f f, das zuerst das Feuer eröffnet hatte. Ein Minen¬
sucher wurde in . den Grund gebohrt.  Während
der gestrigen und der heutigen Beschießung hatten wir
insgesamt vier Tote und sieben Verwundete. Gestern und
heute unternahm die feindliche Flotte keine ernsthafte

I Aktion gegen die Meerenge der Dardanellen . Es bestätigt

MMt Der WmiMm Mlr.
Kopenhagen, 7. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

In Paris ist eine Athener Meldung eingetrosfe», wo¬
nach die österreichische Flotte , bestehend aus vier Dread-

Was wird Italien tun?
Berlin , 7. März . (T.-U.-Tel .)

Eine in Rom sehr bekannte politisch-diplomatische Per.
sönlichkeit, die an den Staatsgrschäften unmittelbaren An.

Wilhelm Zaeobh.
Zu seinem 60. Geburtstag (8. März 1915).

Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus . So ge-
schah's , daß wir hier in Wiesbaden am Samstag abend
trotz Weltkrieg und aller seiner Last einen festlichen
Theaterabend erlebten, wie solche Abende nur in Friedens¬
zeiten den profanen Lauf aller Dinge unterbrechen.

Zur Feier des 60. Geburtstages unseres Mitbürgers
Wilhelm Jacoby  wurde im Residenz-Theater „Pen¬
sion Schüller"  aufgeführt , und für die Dauer dieser
Vorstellung entschwand der schwere Druck äußerer Gescheh¬
nisse. Nicht mehr war es, zwei Stunden lang, Mars , der
uns regierte. Der . Kriegsgott hatte vorübergehend seine
Herrschaft über die Gemüter abgetreten, bezwungen von
dem Anlaß , der ein übervolles Haus zu stürmischen Kund¬
gebungen für den „Jubilar " — wenn man so sagen darf
— vereinte.
i *

Genau besehen, muß es uns nur folgerichtig erscheinen,
wenn diese Wilhelm Jacoby -Feier in kriegerischer Zeit sich
vollzieht — ist er selbst doch stets ein grimmer Kriegsmanu
gewesen. In bald dreißigjähriger Fehde steht er nun , seit
«hier im Kgl. Theater Ende der 80er Jahre des vorigen
Jahrhunderts seine „Pension Schüller" herauskam , mit
-Philistern und ähnlichen Jammerlappen , die nicht ein-
sehen wollen, daß das „Freut euch des Lebens" den mit
wichtigsten Leitspruch öarstellt. Ohn' Unterlaß hat er nun
.in aller dieser Zeit gutsitzende Hiebe geführt mit humor-
gewappneter Feder und in frohgelaunter Rüstung . Hiebe,
daß die Funken nur so flogen, sprühend von gesalzenen
Wahrheiten und von einer Explosivkraft der Wirkung,
gegen die selbst 42-cw-Geschosse im Umfang ihrer Nie¬
derschläge kein überragendes Moment bedeuten. Denn , wo
Wilhelm Jacobys witzbewehrte Wortpfeile hinflogcn, da
gab es weit und breit , gleichgültig auf welche Entfernung,
deinen Widerstand mehr — da war alles plattgedrückt und
Kielt sich den Bauch vor Lachen . . . .
! Ist es demnach nicht nur recht und billig, wenn wir in
kriegerischer Zeit einen Augenblick innehalten , auf das
Echo von draußen, von den Schlachtfeldern, zu lauschen:
wenn wir ans dem besonderen Anlaß des heutigen
8. Mürz eines wohl weniger ernsten, aber darum nicht
minder „blutigen" Kampfes eingedenk sind, den die im
-obigen vorgestellte kriegführende Macht, den Wilhelm Ja-
xoby's Witz mit unvergleichlicher Schneidigkeit ausfocht.

Bis die Gegner auf Gnad' und Ungnad' in den Staub
sanken . . . . und um Fortsetzung der Hiebe baten.
i In einer langen Reihe von Bühnenwerken hat der
KriegsmaNn-Jubilär seine dreißigjährige Fehde gegen den
Griesgram der Menschheit niedergeschrieben. Bald drei
Dutzend Stücke sind's , Schwänke, Possen, auch einige Texte
zu Opern , und, wie bekannt, in letzter Zeit mit besonderem
Erfolg , die Handlung für zugkräftige Operetten . Nicht
alle sind in gleich lebhafter und glorreicher Erinnerung ge¬
blieben wie die — mit Carl Laufs verfaßte — „Pension
Schüller", an deren Ulk sich Samstag abend, neben den
Gästen des Residenz-Theaters , noch das Publikum an
vielen anderen Bühnenplätzen erheitert hat. Etliche sind
vom Spielplan verschwunden, aber nicht wenige haben sich
einen Ramen bewahrt bis in unsere Tage. So von den
älteren Werken „Der ungläubige Thomas ", „Der große
Komet", „Die Goldgrube". „Miß Domino", und von den
späteren „Die rote Ampel" — Mitverfasser ist Curt Kraatz

, „Los vom Manne ". „Resemanns Rheinfahrt ". „Five
o'clock", „Der Doppelmensch", „Der Tanzhusar " (mit
H. Pohlmann ). Die Operetten „Der Prinzpapa ", „Morgen
wieder lustick". „Der lustige Kakadu" — Musik von Heinz I
Lewin — sind noch in frischer Erinnerung , und noch mehr
die Neuheit der vorigen Spielzeit „Wir geh'n nach Tegern¬
see" (mit H. Werner), in dem der Verfasser von „Pension
Schüller" den mit größten Erfolg wieder erreichte. Nicht
zu vergessen das letzte: „Alles mobil", lustige Bilder in
vaterländischem Geist aus den Tagen der Mobilmachung,
ein Kriegsstück, das hier und anderwärts viele volle
Häuser erzielt hat. .

Mit der trockenen Aufzählung und Auffrischung von
Wilhelm Jacobys „Kriegs"zügcn ist aber in unserem be¬
sonderen Falle nur das Geringste von allem dem gesagt,
was in Wiesbaden zum 8. März 1918 für den „Jubilar"
spricht. An seinen Schwänken, seinem Humor haben sich
im Laufe der Jahrzehnte die Thcatcrgäste wohl der meisten
-deutschen Bühnen erbaut — wir aber haben hier mehr
«on ihm genießen dürfen, trotz der gefährlich-rivalisieren-
den Nachbarschaft von Mainz , wir schätzen noch andere Vor¬
züge des in sieghafter Jugendlichkeit verharrenden Sech¬
zigers, der zu immer neuen Streichen und Hieben gegen
die Feinde ringsum ausholt : Denn er war , er ist unser!
Und als unser Mitbürger — 's ist gerade ein Vierteljahr¬
hundert her, daß der in Mainz Geborene und dort zu hohen
Würden Aufgcstiegene seinen besten Einfall (ohne Scherz)

hatte und nach Wiesbaden gezogen ist — soll heute Wil¬
helm Jacoby ganz besonders gefeiert werden: als ein vor¬
bildlich verdientes Mitglied unserer Bürgerschaft, das wie
kein zweites verstanden hat, den Satz „Wohltun durch Hu¬
mor" zur befreienden Tat zu erheben. Niemand vermag
die Grauheit aller Theorie in gleich eindringlicher Art
vorznführen wie er. dessen Kunst zu reden und zu bewegen
allzubekannt ist, als daß es vieler Worte bedarf, sie zu
rühmen. Als Bühnenschriftsteller ist Jacoby eine Num¬
mer, als Redner, sei es im kleinen, sei es im großen ge¬
selligen Kreise, aber ein Genie, um dessen Besitz uns eine
ganze Welt heneiden möchte. In dieser hervorragenden
Eigenschaft wird der „Jubilar " in den weitesten Kreisen
geschätzt— wenn ein solches trockenes Wort anzudeuten
vermag, was eine Rede, ein Vortrag , eine Präsidentschaft
Jacobys für die Anwesenden ausmächt. Es ist die Stim¬
mung, die Wilhelm Jacoby zum Erklingen bringt : auf der
Bühne ist er nur der Textdichter, im Leben sorgt er für
die Musik. Bei unzähligen Anlässen durften sich die mehr
und minder festlichen Teilnehmer an seinen „Kompo¬
sitionen" erfreuen, und wie oft ist es nicht vorgekommen,
daß mit der Besteigung des Rcdnerpodiums durch Jacoby
auch der Höhepunkt des Abends eingetreten war — in
seiner Doppeleigenschaft als Verfasser und Künstler de-
Vortrags war er nicht zu überbieten.

*
Freuen wir uns . daß Wiesbaden und Wilhelm Jacoby

zu einem Beariff geworden sind, daß beide zusammen ge¬
hören. In diesem Weltkrieg von ungeheurer Ausdehnung
sind ja der Weltkurstadt einige ihrer Attribute abhandes
gekommen, und wir wissen noch nicht, ob und wann an eine
Wiederkehr zu denken ist. An anderen Besitztümern und
Errungenschaften halten wir aber desto zäher fest, und wol¬
len sie ins beste Licht setzen. Und zu ihnen zählt auch das
Geburtstagskind des heutigen Tages , gehört Wilhelm Ja-
coby als eingesessener Wiesbadener : wie neben ihm ein
anderer Fürst im Reiche des Humors , der mit Jacoby
(wie oben erwähnt) „Die rote Ampel" geschrieben hat.
Freuen wir uns , daß — um abermals ein Goethe-Wort
hier anzuwenden — „zwei so Kerle" unter uns leben und
daß ihrer Namen froher Sinn mit Wiesbaden zusammen
erklingt.

Ihm aber, dem „Jubilar " des 8. März , gelten heute
unsere guten Wünsche: auf daß er weiter stark und ge¬
bietend bleibe als Kriegsmann gegen innere und äußere
Feinde unserer guten Stimmung , ein Wohltäter der lach¬
lustigen Menschheit. L . L, L



sich, daß ein feindliches Flugzeug , das ins Meer
gestürzt ist, durch das Feuer unserer Batterien be
schädigt  worden war.

Wi esbadener Zeitung
stets wachsende Ungeduld der höchst nervösen Bevölkerung
zu beschwichtigen. Es sind in der letzten Zeit auffallend
viel englische Truppen durch die Vororte von Paris nach
dem Süden transportiert worden, ohne die eigentliche
Itadt gu Kerübren.

ton lontenep.
Cetinje, 7. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Koustantinopel, 6. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Wie die Agence Milli erfährt , erschien gestern Nach¬

mittag ein englischer Kreuzer mit drei Schornsteinen vor
Dikili  gegenüber Mytilene und gab etwa achtzig Schüsse
ab, worauf er ohne ein Ergebnis erzielt zu haben abfuhr.

*

Noch keine Erfolge an den Dardanellen.
Konstantinopel, 7. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der ständige Berichterstatter von Wolffs Telegraphen¬
bureau telegraphiert aus den Dardanellen : Die gestrige
Entwicklung des Artilleriekampfes gegen die äußeren
Dardanellen zeigt deutlich, daß auf englischer Seite die
Erkenntnis zunimmt , daß ein Erfolg ohne ungeheure
Opfer schwierig ist. Die gestrige Beschießung am Dardanos
beobachtete ich aus unmittelbarer Nähe. Die Granaten
zweier fortwährend die Stellung wechselnder Kreuzer fielen
in die Nähe des Dorfes und in die See , aber nicht in die
türkischen Batterien , die antworteten und drei Treffer er¬
zielten, ohne selbst einen Mann einzubüßen. Infolgedessen
schoß die englische Schifssartillerie ans noch größerer Ent¬
fernung , woraus hervorgeht, daß bei ihnen der Wunsch
nach eigener Schonung größer ist als das Streben nach
Erfolg . Die türkischen Offiziere und Mannschaften sind
von der zuversichtlichsten Stimmung erfüllt.

*

Seroegiing her niMen Me zim Manu.
Rom, 7. März . (T .-U.-Tel .)

„Giornale d'Jtalie " berichtet aus Bukarest, daß die rus¬
sische Flotte auf der Fahrt gegen den Bosporus bei Nur¬
gas gesichtet morde« ist. *

Angebliche Abreise Des Sultans aus Konstantinovei.
Bo» der holländische» Grenze, 7. März . (T .-U.-Tel .)

Aus Rom wird über London gemeldet, die Agence
Nationale habe ein Telegramm aus Athen erhalten , wonach
der Sultan Konstantinopel verlassen hätte. Eine Bestäti¬
gung dieser Meldung liegt nicht vor.

Der Unterseebootkrieg.

Brüssel. 7. ,März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Bekanntlich wollte Fossre spätestens anfangs März

seine so oft augekündigte große Offensive, beginnen , denn
bis dahin waren ihm von Kitchener 1200 000 Mann eng¬
lischer Hilfe versprochen worden. Wie nnn aus belgischen
Quellen in Havre verlautet , ist an eine Offensive Foffres
vor dem Hochsommer nicht zu denken,  woraus
zu schließen ist. daß die 1200 000 Mann nicht in Frankreich
eingetrossen sind. Ob sie angesichts der deutschen Untersee¬
boote jemals den Acrmelkanal pasiicren werde», ist sehr
zweifelhaft, und man begreift deshalb, daß die von Havre
ans angekündigte neue Aufschiebung der Befreiung Bel¬
giens gleich «m 4 bis 5 Monate die Gedrücktheit in den
belgischen nationalen Kreise« noch weiter verstärkt hat.

Die Kämpfe in der Champagne.
Rotterdam. 7. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Mail " meldet aus Paris , daß der Zweck der
Vorstöße der Franzosen in der Champagne vollständig
deutlich sei. Sie rückten Schritt für Schritt vor. um die
Stellungen längs des Kammes der Hochebene, der die
Quellen und den oberen Aisnelauf beherrscht, einzu¬
nehmen, den unerträglichen Druck der Deut¬
schen auf Reims zu erleichtern  und die Deutschen
zum allgemeinen Rückzug zu zwingen. In den letzten
14 Tagen gönnten sich die Angreifer keinen Augenblick
Ruhe. Die Frage , die die Franzosen sich nunmehr stellen,
sei: „Werden wir die Deutschen nur im Schach halten , oder
wird es uns gelingen, ihre Front zu durchbrechen?"

*

Neue FelNMiistung der britischen Znsunterie-Ässiziere.
Rotterdam. 7. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .) .

Der „Nienwc Rotterdamsche Courant berichtet, r.ag
die Feldausrüstung der britischen Infanterie -Offiziere ab¬
geändert worden sei. Die Offiziere trügen nicht mehr
Säbel , sondern Gewehre und Tornister wie dre Soldaten.
Das Osfiziersabzeichen werde zukünftig auf dem Aermel-
anfschlag getragen.

Berlin , 7. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Von der englischen Presse ist die Nachricht verbreitet

worden, daß der frühere norwegische, jetzt englische Dam¬
pfer „Thordis " am 28. Februar bei Bcachy Head ein deut¬
sches Unterseeboot, das ihn angeblich angegriffen hat, ge¬
rammt und zum Sinken gebracht habe. Bei der Besich¬
tigung des Dampfers im Dock seien wirkliche Beschädigun¬
gen von Bodenplatten und Schraubenflügeln festgestellt
worden. Wie uns von zuständiger Seite hierzu mitgcteilt
wird , hat tatsächlich am 28. Februar ein Dampfer versucht,
eines unserer Unterseeboote durch Rammen zum Sinken
zu bringen . Das Unterseeboot hat aber nur gering¬
fügige Beschädigungen  erlitten und ist wohl¬
behalten  nach seinem Ausgangshafen zurückge¬
kehrt.

London, 7. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel)
Die SchiffahrtsgesellschaftWebster u. Barraclaw in West-

hartlepool hat den Herausgeber der Zeitschrift „Siren and
Shipping Gazette" ersucht, die Auszahlung der Prämie für
die Versenkung des ersten deutschen Unterseebootes, die
dem Kapitän Bell versprochen worden war , aufzuhalten.
da Kapitän Weyatt vom Dampfer „Alston" auf der Fahrt
nach dem La Plata signalisiert habe, er habe am 27. Febr.
im Kanal ein deutsches Unterseeboot versenkt.

*

WIM Jet BMW Sb„II.8"in Sonet.
Amsterdam, 7, März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Landung von vier Offizieren und fünfundzwanzig
Man » des dentsche« Tauchbootes „U. 8", das am Donners¬
tag durch ein englisches Torpedoboot zum Sinken gebracht
worden war , am Freitag in Dover erregte dort den „Daily
News" zufolge großes Interesse . Riesige Menschenmenge»,
hielte« sich in der Nähe des Docks anf und hatten sich ans
der Strafe nach Castle angesammelt. Bon bewaffneter
Mannschaft geführt, marschierten die Gefangene« am
Strande entlang zum Schloß. Alle sahen vorzüglich aus,
und der Korrespondent bemerkt, daß Deutschland zweifel¬
los die besten Leute zum Unterseebootsdienst heranziehe.
Die dentsche» Offiziere wurden von Offizieren der Royal-
Artillerie bewirtet . Zwei Man « der Besatzung hatten
leichte Verletzungen. _

Französisches Handelsschiff in Brand.
Le Havre, 7. März . (Nichtamtl. Wolf-Tel.)

Die Compagnie Transatlantique wurde durch Lloyds
benachrichtigt, daß am Sonntag um 6^ Uhr morgens an
Bord des Ueberseedampfers „La Touraine"  800 Meilen
von Le Havre ein Brand ausgebrochen ist. Mehrere Dam¬
pfer befanden sich in der Nähe der „Touraine ", darunter die
Dampfer „Rotterdam ", „Swanmoore " und „Cornishmen.
Die „Fr . Ztg." meldet noch dazu: Das Dampfschiff „Rot¬
terdam" von der Holland-Amerika - Linie ist nach einer
Reutermeldung bei dem brennenden Dampfer „La Tou¬
raine " angekommen, um Hilfe zu leisten.

Allgemeine feindliche Offensive
im Westen?

Aus den Andeutungen hervorragender Militärkritiker
.in der Pariser Presse, die sehr geheimnisvoll von zu¬
künftigen Operationen sprechen, scheint hervorzugehen, daß
man in Frankreich für die kommende Woche eine große
allgemeine Offensive der ganzen Front von der Nord¬
see bis zur schweizerischen Grenze  gegen die
Deutschen erwartet , die Berichte aber, die von der Front
selbst vorliegen , stimmen eigentlich mit diesen Erwartungen
nickt überein , da immer wieder mit einer gewissen Abncht-
lichkert auf die furchtbare Stärke der deutschen Verteidi
gungsstellungen hingewiesen wird. Es ist jedoch sehr wohl
möglich daß bas französische Oberkommando, wie ,chon so
oft dem Druck der öffentlichen Meinung nachgibt und
irgend eine größere Operation unternimmt , nur um die

Ein unMteiWes Urteil über Belgiens NeutraliM.
Haag, 7. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In der Zeitung „Het Vaöerland" erörtert General
Prins die Frage der belgiicken Neutralität . Er hebt her¬
vor, daß Belgien zur Verhütung einer etwaigen î r-
letzung seiner Neutralität durch Frankreich keinerlei Be-
sprechnngen mit England gepflogen habe: es habe daher
nicht mit gleichem Matz gemessen und sich nicht völlig neu¬
tral verhalten . Der Verfasser fährt fort : „England wei¬
gerte sich, im Falle eines deutschen Angriffskrieges ferne
eigene Neutralität zuzusichern: Deutschland hatte also
keine Sicherheit dafür, daß es, selbst wenn es nicht durch
Belgien marschierte, nicht doch von England im Rücken an¬
gegriffen würde. Würde England Belgiens Neutralität
respektiert haben, wenn es einen großen Vorteil in ihrer
Verletzung gesehen hätte? Glaube wer will, daß England
sich durch die alte Erklärung über Belgiens Neutralität
hätte zurückhalten lassen! Die Geschichte lehrt etwas ganz
anderes . Man denke an Iamesons Raid, bei dem Eng¬
land nicht gerade die beste Rolle spielte." — Der Verfasser
erkennt sodann an . daß für Deutschland die militärische
Notwendigkeit vorlaq. in Belgien einzurücken ' fährt
fort : „Der Vertrag über die belgische Neutralität war tat¬
sächlich schon seit Jahren nur ein Fetzen Papier . Seit 1870
wußte in Belgien jeder Sachverständige und Interessierte,
daß es im Falle eines neuen Kampfes zwischen Deutsch¬
land und Frankreich um Belgiens Neutralität ^-sche«' -' -'
sein würde. Belgien selbst hielt offenbar die Neutrali¬
tätsakte nur noch für einen Fetzen Papier , denn es gab
Millionen für die Befestigung der Maaslinie und Ant¬
werpen aus . Außerdem war seinerzeit die Neutralitäts¬
akte nicht im Interesse Belgiens gegen Deutschland, son¬
dern im Fntveresse Europas gegen Frankreich zustande
gebracht. — Durch die Veränderung der Umstände hätte
ihr ursprünglicher Zweck sich überlebt und Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg hatte völlig Recht, als er den Ver¬
trag als einen Fetzen Papier bezeichnete."

Die reiche masurische Beute.
Berlin , 6. Marz . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie die „Holzwelt" erfährt, sind bisher aus der Beute
der Winterschlacht in Masuren etwa 2000 Wagen  der
verschiedensten Art abtransportiert worden. Den Wert der
erbeuteten Kriegsfahrzeuge schätzt man auf mehrere
Millionen Mark,  und ein größerer Teil von ihnen
ist bereits den Kriegsschauplätzen wieder zugeführt wor¬
den, vorwiegend im Osten. In der Hauptsache handelt es
sich um Trainwagen und Fuhrwerke für Artilleriemuni-
tion , die aus Eichen- und Eschenholz erbaut sind. Die
Wagen sind zum größten Teil sehr gut gearbeitet , die Rä¬
der meist aus fünfzölligem Holz hergestellt. Soweit die
Fahrzeuge beschädigt sind, werden sie in den Reparatur¬
werkstätten wiederhergestellt, in den meisten Fällen - ist
jedoch nur eine Ausbesserung der Speichen nötig.

Tarnow von den Nnffen geräumt.
Krakau. 7. März . (Tel . Ctr . Bln .)

„Nowa Reforma" meldet, die Russen hätten Tarnow
bereits geräumt und auf den benachbarten Abhängen
Stellungen bezogen.

*

Die russische Zensur.
Petersburg , 7. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Oberkommando des Petersburger Militärbezirks
verbietet die Verbreitung von Gerüchten über russische
Verluste. Der Presse wirb das Verbot des Weiter¬
erscheinens angedroht, falls sie fernerhin falsche Nachrichten
verbreitet.

*

Russische Willkür.
Krakau. 6. März . (Tel . Ctr . Frkft .)

„Glos Narodi" entnimmt russischen Blättern , daß aus
den westlichen Gouvernements 11 920 deutsche Kolo¬
nisten  gewaltsam nach Astrachan und Saratow
gebracht wurden. (Fr . Ztg.)

Der Kronprinz von Montenegro liegt hoffnungslr
krank darnieder.

Wieder ein Attentat in Indien.
London, 7. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Das Rcuterschc Bureau meldet aus Kalkutta vox
3. März : Der Direktor der Zillah - Schule
Komill  a (Bengalen ) ist gestern auf offener Straß
erschossen  worden . Sein Kutscher und sein Diene,
wurden verwundet. Zwei Studenten sind verhaftet worden

Stadtnachriebten.
Wiesbaden , 8. März.

Schwierigkeiten der GemeinNeverwaltungen bei der
Etatsaufstellung.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt -unter
der Ueberschrift „Die Schwierigkeiten der Gemeindever.
waltungen bei der Etatsaufstellung " : Es wird für die Ge-
meinden und die weiteren Kommunalverbände für das
Rechnungsjahr 1915 besonders schwierig sein, die Haus¬
haltspläne aufzustellen und die Steuerverteilungsbeschlüsse
rechtzeitig zustande zu bringen . Für die Ansetzung der
Einnahmen , insbesondere derjenigen aus Steuern , wer¬
den vielfach feste Unterlagen fehlen. Auch die Ausgaben
werden sich häufig nicht sicher schätzen lassen. Es ist nicht
zu übersehen , wie weit neue belastende Auf¬
gaben an die Gemeinden unvorhergesehen
herantreten können.  Es steht auch nicht sicher
fest , wie viele  von den Ausgaben , die durch die
Kriegs Wohlfahrtspflege  entstehen , aus Reichs¬
und Staatsmitteln erstattet  werden . Die staatliche Auf¬
sichtsbehörde bringt der Schwierigkeit der Aufgabe, die
diesmal von den Gemeindeverwaltungen bei der Etats¬
ausstellung zu lösen ist, volles Verständnis entgegen und
wird es sich angelegen sein lassen, den Gemeinden ihrer¬
seits jede im Rahmen der bestehenden Gesetze
mögliche Erleichterung  zuzugestehen und ihnen
bei dem Bestreben, rechtzeitig die genehmigten Stcuerver-
teilungsbeschlüsse und Unterlagen für die Wirtschafts¬
führung im neuen Rechnungsjahr zu erhalten , behilf¬
lich sein.

Zum 80. Geburtstag Wilhelm Jacobys . Die ernste
Zeit hat den Verein Wiesbadener Presse  ver¬
anlaßt , von einer größeren Feier des 60. Geburtstages
seines ersten Vorsitzenden, Herrn Wilhelm I a c o b y, Ab¬
stand zu nehmen. Ganz ohne Sang und Klang wollte der
Verein den Tag aber doch nicht vorübergehen lassen, und so
versammelte sich am Samstag Abend eine stattliche Anzahl
seiner Mitglieder zu einer Vorfeier im Winzerstübchen
des Kurhauses. Mit kollegial warmgehaltenen und von
Humor gewürzten Worten gab Herr Chefredakteur
Grothus  den Glückwünschen des Vereins Ausdruck, wo¬
bei er besonders der früheren Tätigkeit des Herrn Jacohy
als langjähriger Chefredakteur des „Mainzer Tageblat¬
tes" gedachte, bevor dieser sich ganz der Theaterschriftstel¬
lerei widmete, ohne aber je die engen Beziehungen zur
Presse zu verlieren , der er sich heute noch als verdienst¬
voller Borsitzender des Vereins Wiesbadener Presse voll
widme. Herr Stadtrat Kalkbrenner  überbrachte die
Glückwünsche des Magistrats  der Stadt Wies¬
baden, der stolz darauf sei, daß der gute Klang des
Namens Jacoby weit und breit in Deutschland so eng mit
unserer Vaterstadt verknüpft sei. Vor allem gern gedenke
er der- so köstlich-humoristischen Feder Jacobys , die wohl
manchmal geritzt, aber nie verletzt habe. Die Herren Ĥeinz
G o r r e n z, Stadtverordneter Simon Heß und Schau¬
spieler Max Bayrhammer  feierten das Geburtstags¬
kind in schwungvollen Versen. Unter den verschiedenen
eingelaufenen Glückwunschtelegrammen und -schreiben be¬
fanden sich solche des Herrn Oberbürgermeisters Geheimen
Oberfinanzrats Glässing im Namen des Magistrats der
Stadt Wiesbaden, der Frau Direktor Hasemann vom
Wallnertheater in Berlin , des Direktors Mauthner und
Frau söwie unseres früheren Mitbürgers Ludwig Barnay.
Auch Herr Beigeordneter Borgmann nahm an der Feier
teil. Die Feier erreichte ihren Höhepunkt in dem vom
Geburtstagskind für die dargebrachten Ehrnngen aus¬
gesprochenen Dank, in dem der so ganz eigenartige gol¬
dene Jacobysche Humor wieder voll und erfolgreich zur
Geltung kam. Die Kriegspolizeistunde machte dem Abend
leider ein allseitig bedauertes vorzeitiges Ende.

Sport.
Fußballwettspiel. In der K r i e g s p o ka l r u n d e

hatte der Sportverein Wiesbaden  am Sonntag
auf seinem Sportplatz an der Frankfurter Straße sein
drittes Wettspiel zu bestehen und konnte auch dieses wieder
wie die beiden vorangegangenen zu einem Sieg  gestalten.
Sein diesmaliger Gegner, der Fußballklub Ger¬
mania aus Frankfurt,  stellte eine schnelle Mann¬
schaft, die flott am Ball war . Aber auch die Einheimischen
hatten eine ganz bedeutende Verstärkung durch einen erst¬
klassigen Mittelstürmer erfahren , der die Angriffe gut cin-
leitete und vor dem gegnerischen Tor auch die nötige Durch¬
schlagskraft besaß. Im Gegensatz hierzu spielte die Läuser-
reihe etwas zerfahren. Obwohl die Wiesbadener in der
ersten Spielhälfte mehr vom Spiel hatten und gar mancher
Schuß das feindliche Tor bedrohte, konnten sie keinen Er¬
folg erzielen. Aber auch die gegnerischen Angriffe führten
zu keinem Zähler . Zehn Minuten nach Wiederbeginn des
Spiels konnte ein Sportvereinler den Ball nach einem,
gut getretenen Eckball unhaltbar einköpfen. Etwas später
konnte dann der genannte Mittelstürmer sämtliche Gegner
umgehen und den Ball zum zweiten Mal im feindlichen
Tor plazieren, der zwei Minuten vor Schluß noch ein
drittes Mal seinen Weg in das Heiligtum der Gegner fand,
während diese selbst auch in der zweiten Spielhälfte leer
ausgingen und also mit 0:8 Toren geschlagen nach Frank-
furt zurückkehren mußten._

Schristlcitung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich sür deutsche und aiiSwürtige Politik : B. Brothus:
für Knust, Wissenschaft, Unterhaltung?- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e u b e r g c r : für Stadt - und Laudnachrtchten, wertcht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: Erich Walter:  sLnitllch tu

Wiesbaden.
A)ruck und Verlag der Wiesbadener Verjag«»Anstalt <S. m, tz.
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Königliche Schauspiele.
Montag, 8. März, abends 7 Uhr:

85 Vorstellung. Abonnement r.
Alt-Heiöclberg.

Schauspiel in 5 Akten von Wilhelm
Meyer-Förster,

stark Heinrich. Erbprinz von
Sachsen-KarlLburg Herr Albert

Staatsminister von Haugk,
Exzellenz Herr Schwa»

Hosmarschall Frhr . von Paflarge,
Exzellen, Herr Ehren»

Kammerherr Baron von Metzin-
Herr Modln»

»ammerherr Baron von Breiten¬
bach Herr Lehrmann

Dr. phil . Jüttner Herr Legal
Lutz, Kammerdiener Herr Herrman»
Detlev, Graf von Asterbcrg,

Herr Zollt«
Karl Btlz, Herr Schneeweiß
Kurt Engelbrecht, Herr Jakoby

(vom KorpS . Saxonia")
von Wcdell, vom Korps „Ba-

densta" Herr Döring
Rüder, Gastwirt Herr Rehkops
Frau Rüder Frau Sngklmann
Frau Dörffel, deren Tante

Frl . Koller
Kellerman« Herr » ndrtanv
Küthie Frl . Reimer»
Echölcrman», Herr Spieß
Glanz, Herr Meyer
Reuter, Herr Schäker

tHerzogliche Bediente)
Ein RegternngSrai, ein Adintant,

Studenten, Mustkanten, Diener.
Zwischen dem S. und 8. Akte liegt
ein Zeitraum von einigen Monaten,
zwischen de« 8. und 4. Akte liegen

ungefähr zwei Jahre.
Spielleitung: Herr Legal. Dekora¬
tive Einrichtung: Herr Masch.-Ober-
insvcktor Schleim. Kostümltche Ein¬
richtung: Herr Garderobe-Oberinsp.

Geyer.
Ende etwa 10.15 Uhr.

Dienstag, 9.: 5. Symphoniekonzert.
Mittwoch, 10., Ab. B : Carmen.
Donnerstag, 11., Ab. A: Cavalleria

rusttcana. Hieraus: Hänsel und
Gretel.

Freitag , 18., Ab. B : Die Rabcn-
steinerin.

Samstag , 18., Ab. E: Ab« Haffa«.
(Neu etnstudtert.) Hieraus: Die
Jahreszeiten der Liebe. (Zum
ersten Male.)

Sonntag, 14., Ab. A: Siegfried.
Anfang 6 Uhr.

Montag, 15., Ab. D : Preziosa.

Residenz-Vheater.
Montag, 8. März, abend» 7 Uhr:

Alles mobil!
Lustspiel in 8 Akten von Wilhelm

Jacoby und HanS Sinck.
Spielleitung: Nctnhold Hager.

Karl Theodor Hollmann, Ber.
lagsbuchhändler Willy Ziegler

Erich, sei« Sohn, Leutnant bet
der Maschtnengcwehr-Abt.

Rudolf Bartak
Thea, seine Tochter Elsa Trier
von Römpell, Major a. D., sein

Schwager Rud. Miltner -Schönau
Luise, seine Tochter Lori Böhm
Florcnze, eine sunge « merikanert»

Else Hermann
Julius Echachtelmcyer, Schrift¬

steller Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkcnberg, Der-

lagsbuchhändler Rctnh. Hager
Siemens, besten Sohn

Hermann Nestelträgcr

Prosestor Schönchen» eorg Vierdach
Klinke, Prokurist

Max Dentschländer
Manrschka, Haushälterin

Rosel van vorn
Hackcr, Obermaat bei der

Katserl. Marine Herm. Hom
August, Bnrsche »ei Erich

Nikolaus Bauer
EI« ZeitungSverkäuier

Georg Bierbach
Ei, ZeitungSiunge Paul - Woltert

Relervisten nsw.
Da» Stück spielt In einer deutkche»
Handel»ftadt t« den Tagen der

grptze« Mobilmachung.
Ende «ach S Uhr.

DtenStag, v>: Der gutsitzende Frack.
Mittwoch, 10.: Pensto« Schölle«.

Wiesbadener
Bergnüftiirrgs.Valast

Dotzsteimer " tröste Ist.
Montag, 8. MSrz, abend» 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl abb». 8 Uhr: Buntes Theater.

ktlirdmisti Wiesbaden.

3. Spinnlied und Ballade aus
der Oper „Der fliegende

Inder*

Montag , 8. März 1915

„ flieg«
Holländer * R. Wagner

4 KlrAen -Arie A. Stradella
5. Fantasie aus der Oper „Der

Troubadour “ G. Verdi
6. Ouvert . zu »Des Wanderers

Ziel“ F. v. Suppd
7. Musikalisdie Täusdinngen.

Potpourri A. SAreiner
8. FrisA gewagt , MarsA

A. Hahn.

Mil. Ich«.«Milli . !.
wünscht irgendwelcheBctätigung

Gell, Angebote unter Lg. 1̂64Sil . 1 MaurltiuSstr. 12. 1.3610

Institut Worbs.

(Mltgetellt von dem Vertehrsbamn .)
lllonta ^ , 8 . tflftr * :

NaAmlttags 4 Uhr:
A Honi»e m «»« tn-  K on rt

StädtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Erzherz .-Franz -Ferdinand-

MarsA J . F Wagner
2. Ouvertüre zu „LeiAte

Kavallerie “ F. v. Suppg
3 Chor und Ballettmusik aus

der Oper „Teil “ G. Rossini
4. Frühlings ErwaAen,

Romanze E. BaA
5. Fantasie aus der Oper „Der

WaffensAmied “ A.Lortzing
6. Pizzicato - Polka

E. Wemheuer

IDirekt. : E. Worbs, ftaatl . gevr.j
Vorbereit .-Antt. a. alle Slalle»
u. Eram . lEinst, FSstnr.. Abit.l
Arbeitsstund , b. Prima ink!.
Ferienk.. Lehranit. k. alle Svr
a. f. Ausl . Pr .»U. u. Nachhilfe
in all. Fächern, an» st Mädck
Kaufst u. Beamte. WorbS. Jnü.
des OberleKrerzcugn.. Adelheid
straste 48, Eing. Oranienitr . 20.
*8063 *356:.

/Cctittct wird : AlaS Marmor
w  KunstaeaenstLnde aller Art
sPor .zellan feuerfest im Waste!
haltbarst Ouifenolatz
D. Ublmann.

6 be:
104?

MERCEDES

7. Fantasie , Caprice
H. "Vieuxtemps

8. Kaiser -Husaren -MarsA
F. Lehär.

Abends 8 Uhr:
A  b « nnfm «>iit »- KoB/ .eri

StädtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Herm. irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Marine -MarsA R. Modess
2. Ouvertüre zu „Urlaub naA

dem ZapfenstreiA“
J . OffenbaA

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kir«Sg«as » •» .

Kohlen,Koks,Brennholz:
i. IlBlin Briketts s,“ r b'‘“nQ"*"tl11“zum billigsten Tagespreise

Westett»3ljerBrseBMIen""“",'ra-“ '’e-“!tt‘,,1‘”"-
billigster u.bester Ofenbrand jSagemehl zum RäuAern für Metzger.

W.Gail Wiesbaden:
Schwalbadier Str. 2. Fernspracher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse. I

IIIBBir

Aus dem Sdiiitzengraben

W. Kraft ’s Milchkur-Anstalt
Wiesbaden , Dotzheimer Strasse 113. — Telephon 659.

All Die verehr!,Mjdiaft uiiserer Mitglieder!
Die infolge des Krieges und besonders in den letzten Wochen enorm gestiegenen

Futterpreise, wie auch die stetig wachsenden Geschäftsunkosten machen es für unsere Mit¬
glieder zur Notwendigkeit, wenn sie ihre Betriebe aufrecht erhalten wollen, auf die bisher
gültigen Preise Möbeltransporte und Verpackungen einen

ttriegszuschlag von 20%
eintreten zu lassen.

Da sich durch den erfolgten Aufruf des Landsturmes ein großer Mangel an
Arbeitern fühlbar macht und infolge der, durch den Hafermangel bedingten, veränderten
Ernährungsweise der Pferde, deren Leistungsfähigkeit bedeutend herabgemindert ist, gelten
alle Transportabschlüsse, auch wenn dies nicht besonders erwähnt wird, mit dem ausdrück¬
lichen Vorbehalt, daß vereinbarte Termine für den Unternehmer nicht bindend sind, sondern
nötigenfalls eine Verschiebungerfahren dürfen , ohne daß der Auftraggeber aus dieser
Aenderung Ansprüche herleiten könnte.

Wir bitten von diesen durch die Notwendigkeit gebotenen Schritten gütigst Kennt¬
nis nehmen zu wollen.

Wiesbaden , den 20. Februar 1915.

1842

verband der Spediteureu. Möbeltranrporteure
von Wiesbaden und Umgegend.

;


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

